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Museum abgedruckt war, ist Herr.Professor I . H. voir Orelj,
in Zürich, der Fortsetzer der vortreflichen Schüiz'schen Beyträge
zur nähern Kenntniß des SchweizerlandeS.
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Reise
über

den Rigiberg
und

die vier Waldstädte.

<̂ en 8. Augustl?86. trat ich meine Reise am frühen
Morgen mit einem Freund an; wir kamen an einem der
hellsten Morgen über den Albisberg nach Zug. Die Ge«
gend ist so gut bekannt, daß ich darüber nur dieß einige
bemerken will: Man bedenke doch, wie viele Morgen Lan,
des hier noch unangcbaute Haiden, sumpfichte Nieder, und
Gemeinwiesen find! Sollt es denn nicht möglich seyn, daß
diese Güter unter einzclenBewohnern, so wieder Aufbruch
im Hard bey Zürich, ausgetheilt würden? Man könnte
bessere Futerartcn säen; auf die Wiesen Bäume"pflanzen;
des Tags das Vieh in den Ställen füttern, und eben dadurch
Dünger für die Hanöäcker und andre Güter gewinnen.
DcS Nachts würde man es auf diesen entlegenen Matten

, wei,
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weiden. Und kurz, man könnte da Gras, Getreide, Obst
und Holz zichn. Welcher Gewinn für unser Land! —
Diese Gegenden erstreckten sich von Riffersweil bis auf
Baar ; da sie sonst, wie das ganze übrige Rnonauer,
amt , für die fruchtbarsten könnten gehalten werden, so er,
tragen sie hingegen auf bisherigen Fuß sehr wenig.

Wir kamen gegen Mittag auf Zug, welches bekannt,
lich die angenehmste Lage an dem See hat , der seinen
Namen von dieser Stadt empfängt. Der sogenannte Ba,
rerboden der sich von Daar beynahe bis an die Stadt
selbst zieht, ist insonderheit wegen seiner Fruchtbarkeit,
seinen mit den schönsten Bäumen besetzten Wiesen, und
von dem mächtigsten Hornvieh dicht bedeckten Waide», all,
gemein berühmt- Mitten in den Matten war das Land
aufgebrochen, und darinn Gartengcmüse gepflanzt. Dieses
beweißt theils die ungcmcine Fruchtbarkeit des Bodens;
theils mögen diese Aufbräche vielleicht auch dienlich seyn,
die giftigen Erdtheile, welche sonst so gerne Unkraut und
Moos zeugen, auszulaugen; das Land zu düngen und die
Erdarten zu verbessern. Nahe an Zug befinden sich Blei¬
chen für leinen und baumwollen Zeug. Die Stadt selbst zeich,
net sich eben durch keine außerordentlich schöne Gebäude
aus, und ist auf einem unebenen Platz erbaut. Allein ihr
Pflaster ist weit reinlicher als das unsrigc; die Gassen

sind



«87

find breiter, die Häuser stehen in geradcrn Linien, und
mir schien rS, aus etliche» neuern Wohnungen zu schließen,
man arbeites.-t einigen Jahren stark an der Verschöne,
rung der Stadt-

Jezt fuhren wir über den See nach Art, einem
wohlgebauten Flecken im Canton Schweiz. Der See
ist ungefähr eine halbe Stunde breit und drey Stun¬
den lang. Seine Ufer sind Anfangs mit schönen Wiesen,
vielen Holzungen, und ein wenig Reben besetzt. Auch sieht
man in dieser kurzen Strecke mehrere wohlgebaute Land¬
häuser. Sehr angenehm ist es wahrzunehmen, wie der
Malus und der Rigj, je mehr man sich dem Flecken
Art nähert, i» größerer Gestalt und immer abändernder
Form erscheinen- Welch herrliche Abwechselung von Ge¬
genständen, welche Mannigfaltigkeit von Farben kommen
da zum Vorschein! die hcllbläulicht glänzende, und von
dem Gcwölke des Horizonts gefärbte Fläche dieses Sees,
die grünen Waiden am Ufer, und die bis zu dem Gipfel
des Rigj sich in die Höhe und Breite ziehenden Fichten
und Tannenwälder. Gerade über dem Gipfel des Berges hatte
sich ein dichtes Gewitter. Gewölke gesammelt. Aber das Ge,
rassel deö Donners machte in die Tiefe des Thals hinunter
für das Gehör einen so angenehmen Eindruck; diese Ge,
geud war von Zeit zu Zeit so schön von dem Blitze erleuch¬

tet,

1
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tct , daß sich jeder Gedanke von Gefahr in nur verirr und

ich , statt fürchterliches zu hören oder zu sehen , vielmehr

die lieblichste Ruhe empfand , und alle meine Sinnen nur

den angenehmsten Eindrücken offen stunden . Dieses mochte

nun freilich zum Theil auch daher rühren , weil so mcle

neue Gegenstände in einer mir bisher unbekannten Gegend

meine ganze Aufmerksamkeit beschäftigten - Und dann mach¬

te mich die Versicherung beherzt : der Strahl schlage in

dieser Revier niemals oder doch nur sehr selten ein ; der

Wind treibe die Wolken von diesen hohen Bergen meist

über das Thal hinwieder auf andre Gebürge . Wirklich

traf es so ein ; da « uns bedrohende schwarze Gewölle ent.

fernle sich bald . ^

Zu Art hatte rch Gelegenheit , Bekanntschaft mit

Herrn Doktor Zay zu machen , den man aus verschiede¬

nen Aufsätzen im Schweizernmseo kennt ; ein Mann von

ungcmein munterm , geselligem und dienstfertigem Charak¬

ter , der nicht allein in seiner Kunst , sondern auch in den

vaterländischen Rechten und Geschichten und in den schö-

uen Wissenschaften « »gemein bewandert ist . Aus der

.Praktik der Arzneykm .de scheint er indessen wirklich nicht

seine Hauptbeschäftigung zu machen ; und dieß läßt sich be¬

greifen , wenn man von ihm selbst hört , wie das gesunde ,

Blut der Einwohner dieser Gegend selten des Arztes be-

" darf,
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darf, und ein solcher wirklich verderben müßte, wenn er nur
von seiner Kunst zu leben bemüßigt wäre.: Die Leute Hal¬
tens da nicht an der Zeit krank zu seyn; besonders wisse
man hier nichts von hypochondrischen Grillen, ungeachtet
Luxus, Ausgelassenheit der Sitten, und der Gebrauch war¬
mer Getränke sich( wie ich bald bemerken konnte) auchm
diese schönen Tristen eingcschlichen haben: und endlich
würde der Arzt meist sehr dürftig bezahlt. Die mit vieler
Klugheit verbundene Naivität dieses Mannes und sein niun,
tcrcs Wesen machten mir etliche sehr angenehme Stunden.
Von ihm erfuhr ich, daß der Bauer in diesen und den be¬
nachbarten Gegenden immer mehr Vieh nach Italien ver¬
kaufe, weil er immer mehr baares Geld bedürfe; daher
werde bald kein Vieh mehr nachgezogen, und wären Fleisch
und Butter so theuer. Zum Beweise, wir leicht man übri.

gens sonst in diesen Revieren reich werden könnte, erzählte
er uns von einem Wirthe, der in seinen jünger» Jahren kei¬
nen andern Verdienst hatte, als Fremde auf den Rigj zu
führen; sich daraus ein Stück Geld sammelte, dann Güter
kaufte, und mit diesen so viel gewann, daß er sich zuletzt ein
Wirthshaus anschaffen konnte, und nun durch Wirthschaft,
Handel, und einige Erbschaften sich ein Vermögen von
Ivo,ooo Gulden erwarb.

Schon zu Art findet man keine Spur mehr von Acker¬
bau, sondern trist da nur Wiesen und Viehzucht an- Korn

T and
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und andere Frldfrüchte würden in dieser kühlen Gegend nicht
mehr gediehen. Eine Iuchert Landes wird hier nach dem

berechnet und verkauft, was eine Kuh ätzen mag. ,

Des folgenden Morgens bestiegen wir den Rigj . Es
wächst an diesem Berg ungemein viel Farrenkraut , dessen
Stengel wohl zwey bis drey Fuß hoch sind, und ungefehr' ^
einen halben Zoll im Durchschnitt, die Blätter aber wohl !

einen halben Fuß in der Ausdehnung haben. Dieses Kraut !

brauchen die Bewohner dieser Gegenden statt des Strohes ,
für das Bich. !

*

Ueberhaupt genommen ist das weibliche Geschlecht unter

diesem Bergvolke unansehnlich. Dre Männer hingegen find
stark, gesund und wohlgewachsen; die meisten Sennhirten.

Ein Theil der Weiber beschäftigt und ernährt fich mit Sei¬
denspinnen. Mitten an dem Berge von der Arter , Seite

liegt ein Wirthshaus zum Dächletn genannt, wo man gu.
ten fetten Käß aus den umliegenden Hütten findet. Von

da kamen wir zu dem Rlösterlein . Hier steht das soge¬
nannte HoMium , ein kleines Gebäude mit einem Garten,
von vier Capuziner -Vätern bewohnt, welche ehemals Gäste

beherbergten, jetzt aber solches den Wirthshäusern überlassen,

deren drey gleich nebenan liegen. Aufdem nämlichen Platze
steht eine artige, obgleich ganz einfach gebaute Kapelle zu

U L.
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U. L. Frauen zum Schnee genannt, zu welcher aus den
kleinen Kantonen, und sogar aus entfernten Orten häufig

-ewallfahrtet wird; und wo darum auch Vota die Menge
aufgehängt sind- Die Zeche in den bemeldten Wirthshäu¬
sern ist noch mäßig genug, wenn man bedenkt, wie müh,

sam, und mit wie viel Kosten begleitet das Herbeyschaffen
von Wein, Früchten, und andern Lebensmitteln, welche alle
von Menschen da hinauf getragen werden, seyn muß. Die
Anstrengung beym Hinanstcigen auf den Berg, und die reine

zehrende Luft schärften unsre Eßlust nicht wenig; indessen
versahen wir uns am Morgen an dem Dächlein mit Nah¬
rung, daß wir Kräfte genug behielten, um vor der Mittag.
Mahlzeit den Berg ganz zu besteigen. Auf dem Wege von
dem Rlösterletn bis auf den Stafel sahen wir auf ver¬

schiedene hohe, aber nur dünne Wasserfaden; fanden Holz,
Versteinerungen, schwarzen Schiefer mit weißbesprengten
Adern und weisst» Alabaster. Auf dem Grasboden wachst
nebst dem blauen Eisenhut, auch wcisscr und gelber. Auf

dem Stafel bedeckte ein so dichter Nebel den Horizont, daß
wir uns keine Hofnung machen durften der unermeßlichen
Aussicht in die Ferne zu gemessen; wir mußten uns darum
an den Gegenständen in der Nahe genügen lassen. Nur

einige Augenblicke früher, (denn da kömmt es wirklich nicht sel¬
ten auf Minuten und Augenblicke an) so hätten wir das ganze
Thal beleuchtet gesehn. Von dem Stafel kehrten wir links

T r hin.
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Hinunter nach dem Rlösterlein zurück, und kamen auf die¬

sem Wege zu dem kalten Bad , wo eine kleine aber wohl¬

gebaute Kapelle, mit artigen Deckengcmählden, und ei»

Wirthshaus steht- Das Bad selber befindet sich zwischen

senkrecht stehenden Felswänden von Nagelfluhe, aus welcher

durch eine Spalte klares, eiskaltes Wasser rinnt. Auf der

Fortsetzung unsers Ganges fanden wir geräumige Haiden,
auf denen eine Menge wildes Kraut wächst. DaS Erdreich !

ist wellcnweift aufgeworfen, und könnte wohl besser benutzt !

werden. Es soll dort auch Vulkanen gehabt haben. Von ^
dem kalten Bad bis zu dem Rlösterlein findet man nur !

seltene, mit einen»Zaun eingefaßte Vtchhütten. j

Um indessen unsre Reift auf den Rrgi nicht vergebens
unternommeii zu haben, übernachteten wir beym Rköstcr-

lein, in der Hofnung, des folgenden Tags die Spitze des

Bergs zu besteigen, und bey Sonnenaufgang des herrlichsten

Schauspiels in seiner ganzen Grösse und Schönheit geniesscn

zu können. Dieses gelang uns nach Wunsche. So trübe !

das Gewölle noch bey unserm Bettgchen war, so sehr er¬

heiterte sich der Himmel gegen Morgen; und da wir so viel
Glück kaum hoffen dursten, waren wir gedoppelt empfäng¬
lich für den Anblick, den wir erwarteten-

Wir hatten ein hartes Lager auf rohem, eben nicht gav

reinlichem Dettzcuge; die Bettstätten waren voll Ungeziefer.
Un-
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Unangenehm genug für den Augenblick ; aber mit dem Vor,

theile begleitet , daß wir uns desto früher marschfertig mach.

teu . Schon um drey Uhr bestiegen wir also die Rulm,

des Bcrgcö höchsten Gipfel , auf den man von dem schon

oben erwähnten Stafel gelangt , die eine Strecke flachen

Waidlandcs ausmacht , das sich in einem sehr tiefen Abgrund

vevlichrt , wo man von der einen Seite die offene Aussicht

auf den waldstätter - See , von der andern in die wilden

Schnee - und Eisgebirge von Urj und Unterwalden hat.

Von dem Stafel bis auf die Rulm fanden wir schönes

Hornvieh . Bey Donner , Hagel und Platzregen geschieht

es nicht selten, daß solches mit geschlossenenAugen überHalS

lind Kopf davon rennt , und wenn 's von ungefähr an den

Rand des Abgrundes geräth , der nicht umzäumt ist, sich

über die Felsen hinunter stürzt. Auf der Rulm selbst wai,

den auch Ziegen und sehr grosse Schaafe , die eine äusserst

feine Wolle haben . Jene und diese sind so heimlich , daß die

letztcrn uns Heerdenwcise umgaben , beleckten, Speise for.

derten ; das Hornvieh stund nicht einmal auf , wenn man

sich ihm näherte . Und doch hätte man bey diesen Thieren

Mehr wilde Natur gesucht , als bey dem Vieh im Thale.

Aber der gute Hirte geht auch mit ihm in seiner Einsamkeit

so traulich und so milde um!

Ich hatte diesen Gipfel des Bergs in der kühlen Mor,

grndämmerung , zum Theil noch vor derselben, mit einer

ein
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ein Papierblatt gewickelten Wachskerze ( so still war die Luft,

bestiegen. Unmöglich ist es , wenigstens mir , die ganze

Pracht des Schauspiels , das sich jetzt allmähltg vor mir

aufthat , mit Farben und Empfindungen zu mahlen,

welche des grossen Werkmeisters würdig wären , der diese

Herrlichkeiten alle zur Verschönerung unsers Erdballs

und zur Wonne seiner Geschöpfe schuf- Ich athmete schon

auf der Spitze die reinste aromatische Luft ein , und über¬

ließ mich den seligsten Gefühlen , als auf einem , der Rulm,

in weiter Ferne gegenüberliegenden Appenzeller - GebirgS

ein langer Streife von in einander sich verlierenden falben

Gelb und Roscnroth erschien, der sich bald der ganzen Län¬

ge dieses Bergs nach hinzog , und ein kleines aufsteigendes

Gewölke immer höher färbte , hinter welchem die Sonne

noch verborgen lag . Da jetzt diese nach wenigen Minute»

mit ihren Stralen anfieng hervorzubrechen , schien es zuerst,

alö wenn der heftigste Brand eines entlegenen Dorfs in lich.

le Flammen ausschlagcn würbe , der sich für einige Augen,

blicke wieder verlor , als jetzt das grosse Aug des Tags mit ^

Eins in dicht konzentriertem Feuer , und in der Gestalt ei. 1

ner aus der obersten Dachung eines Hauses unwiderstehlich !

«usbrcchenden Flamme zum Vorschein kam , die sich nach

und nach in ein, zwey und drey brennende hohe Leuchter zu

vertheilen schien. Endlich war es, als .flösse alles wieder in

eine Masse zusammen , die sich in eine grosse blasgelbe

Echet.
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Scheibe verwandelte/ deren Kreis mit einem röthlichen Ban¬

de besäumt war . Endlich brachen alle Stralen durch, und

es ward voller Tag . Uud jezt, welch ein Anblick! Einehal.

be Welt lag gleichsam zu meinen Füssen, grauS und schön;

ungefähr des ganzen Pfciferschen Modells grosses Vorbild.

Die vier waldstätte , mit den höhern Bergketten umgränztl;
das halbe Argau , beyde Freyen . Aemter ; ein Theil des

Zürch - Gebiets ; der Vierwaldstädter - Zuger . Sarner

Aegerj -Lowerzer - Gempacher - Heiddegger , Hallwet-
ler - See ; der sich durch jene Ebenen schlängelnde Silberfa.
den der Ruß , u. s- f. Die neu aufgegangene Sonne kam

mir und meinen Reisegefährden vortreffich zu statten, weil

der Morgen sehr kalt, und der Boden von Thau so benezt
war, daß das Wasser uns durch die Schuhe dran.

Als wir von der Rulm wieder hinunter stiegen, sahen

wir nahe an dcm Stafel noch das bekannte Restes - Boden¬

loch. Die Höhe cher Rigi täuscht auf seiner obersten

Spitze ungemein ; denn wenn man von da in den an sei.
ner Wurzel liegende» Flecken Art Hinuntersicht, lsollte man

glauben, man wäre in einem Sprunge dabey.
l

Aeusserst vergnügt kehrten wir jetzt nach unserm Gast-

hofe zurück. Freylich hatte uns ein nach und nach aufstei¬
gender Nebel noch die einte und andre schöne Aussicht ver¬

hüllt. Man müßte diese» Berg , um ihn ganz zu kennet
und



296

und zu geniessttl, von Rigt , Kloster aus mehrere Tage
hintereinander und zu allen Stunden des Tags besuchen.
Nachdem wir gefrühstückt hatten, traten wir den Weg auf

Schweig an. Den ganzen Berg hinunter ist derselbe sehr
mühcsam, schmal, und geht'zwischen grossen Felsen und

dichten Waldungen durch- Hie und da trift man schöne
Wasserfalle an. Von dem Fusse des Bergs an kömmt man
wieder in ein sehr fruchtbares Thal, da- mit den herrlich¬
sten Wiesen und Grundstücken bedeckt ist, wo man wieder
verschiedene Gewächse und Früchte zur Nahrung der Men.

fchen findet, die yian hingegen, Mangold, Erdapfel und sehr

wenig Gemüse ausgenommen, aufdem Berge gänzlich man,

gcln muß Von Fruchtbaumcn zumal ist dort keine Rede.
Aufdem Wege nach Schweig liegt der Lowerzer-See,
zwischen zwey sehr angenehmen Uftrn. Mitten in bemsel,

den befinden sich die zwo bekannten kleinen romantischen In,
sein. Der erste Schiffer konnte seinen Kahn gewiß nicht

ungeschickter lenken als der unftige; denn er führte uns im,
mer im Kreis herum- Doch endlich gelang es.

Je mehr man sich dem Flecken Schweiz nähert, desto
mehr wird man für diese Gegend eingenommen, obgleich

dieselbe fast ganz von hohen Gebirgen und fchrofen Felse«
eingeschlossen ist. Schweig ist sehr wohl gebaut, hat breite

gelästerte Gaffen, und schöne Häuser eigentlich in Menge.
Die
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Die Hanptkirche , welche ungefähr zwölfIahre steht, ist in ei¬

nem einfachen aber grossen Geschmack aufgeführt . Ihre Decke

ruht auf ionischen und korintischcn Säulen ; die Altäre sind

von schönem rothem Marmor mit wcisscn Adern . Die De¬

ckengemälde zeichnen sich durch ein starkes trefliches ssolorit

aus - Zur Erbauung dieser Kirche schenkte ein einzelner

Herr von Reding 40,000 . Münzguldcn.

Die Bewohner dieses Fleckens pflanzen neben andern»

eine Art holländischer Bohnen , die sie theils für Gemüse,

theils als Suppe essen.

Von Schweiz auf Brunnen führt ein reinlicher Weg

zwischen viele Wiesen und Hanflandc durch - Auf den Wie.

sen war man eben mit dem Späthheu beschäftigt . Die

Leute bedienten sich dabey statt hölzerner , eiserner Gabeln,

übrigens wie die erster» geformt . Auch riß man schon Hanf

aus , der bey uns noch nicht reif war . Derselbe war ausser»

ordentlich hoch ; und zwischen« »» waren Bohnen gefäet.

Brunnen ist ein kleiner, aber ganz artig gebauter Fle.

cken, an dem vier waldstätter - See - Die Schiffahrt

geht hier unter allen Bewohnern um , und hat eine von der

Obrigkeit gesetzte Taxe ; über welche sie jedoch ein Trinkgeld

fordern , und zwar bisweilen mit Ungestümm , das man

aber nicht zu achten braucht . Um Unglück auf diesem gr-

fähr.
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fährlichen Wasser zu verhüten , dürfen sie sich eines Schiffes

nur drey Jahre bedienen.

Auf der entgegengesetzten Seite des See -, doch etwas

unter Brunnen , liegt bekanntlich die berühmte Matte (das

Grütltn ) auf der die drey ersten Eydsgcnossen ihre Ver¬

bindung geschlossen haben . Von Brunnen auf Flüelen

fährt man immer zwischen hohen Felswänden . Mehr als

eine Stunde findet man keinen Ort zur Landung . Der

See , wo er am tiefsten , ist mit Klafter kaum zu er,

gründen . Die Schiffe bauchten mir breiter als die mistigen,

Mast und Segel hingegen nicht so hoch. Hinter den Wan¬

den am Ufer erheben über dieselben hinaus , noch die Urner¬

und Unterwaldner - Gebürge ihrelSchnee - und Eisspitzen.

Zwischen Brunnen und Flüelen trift man hart am

Ufer aufBrunnec - Seite auf die bekannte Tellens - Kapelle,

zst der man alle Jahre einmal zu wallfahrten , und eine

Messe darin » zu halten pflegt. Ihre innern weissen Wände

sind mit Fresko , Mahlereyen geziert , welche verschiedene

Auftritte aus der Geschichte der ersten Stifter und Verthei¬

diger unsrer Freyheit vorstellen.

Von Flüelen auf Altdorf , geht ein mit breiten stei¬

nernen , ins Viereck ' gehauenen Blatten beseztcr Fußweg,

der mir gerade den Gedanken der alten gepflasterten Rö-

mi-
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mischen Wege erweckte. In dieser Gegend sahen wir viele
schöne blühende Gesichtsbildungen.

In Altdorf nähert sich der Baugeschmack schon dem Ita¬
lienischen. Die Kirche steht auf einem Hügel, und man
steigt zu derselben einige Treppen hinauf. Vor den Thü¬
ren sind Säulengänge angebracht, welche diesem Tempel
wirklich ein majestätisches und höchst ftykrliches Ansehen
geben. Auch inwendig zeichnet sich das Gebäude durch
einfache aber schöne Stuckkatur, Arbeit aus, und ist mit
hübschen Schildereycn, und einer'guten Orgel versehen.
Ausserhalb steht allernächst eine kleine Kapelle, in welcher
mir ein kleines, übrigens sehr mittelmässigcsGemählde auf¬
gefallen ist. Eine fromme Seele bettet knieend zu einem
Heiligen an dem Fest Aller Seelen, für die Errettung von
solchen aus dem Fegfeurr; und plötzlich fahren ihre viele
Hundert in Gestalt feuriger Flämmichen zum Himmel kauf.
Das Schiff dieser Kirche ist schön gewölbt, und ruhet auf
kleinen Pfeilern. Die Häuser zu Altdorfsind meist sehr gut
gebaut, die Zimmer ausserordentlich geräumig und hoch.
In den Wirthshäusern sind Nahrung und Betten ganz nach
welschem Geschmacke-

Mitten in dem Flecken befindet sich'ein zu EhrenIkdeS
wackern Tell rrbaueter Thurm, auf dem Platze, wo er lsei-

nem
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nem Kinde den Apfel von dem Haupt schoß. Unweit da¬
von stcheiffdrcy hohe, alte, in einander verwachsene Linden,
als das schönste Bild der drey ersten Eydsgcnosscn. Wie
erwärmte es unser Blut, und qab uns die würdigsten Be¬
griffe von dem Werth unsers Glücks, und von den Verdien¬
sten unsrer Vätcr, die uns solches erworben haben; wenn
wir mehrmals zu bemerken den Anlaß hatten, mit welchem
Feuer und Stärke, mit welchem Stolze, und zugleich mit
welch edler Einfalt, auch der geringere Mann unter unsern
Mitcydsgenossen in den kleinen Kantonen von dem Ursprünge
seiner Freyheit und den glorreichen Thaten seiner Vorältcrn
sprach, und uns die Plätze wies, auf denen jene Wunder
verrichtet worden! Viele von ihnen schienen uns in solche»
Augenblicken so belebt, daß wir von ihnen glauben durften,
die Nachfolge der Tugenden ihrer Ahnen würde ihnen wenig
Mühe kosten. Wem übrigens, der diese Gegenden bereiset,
wird der wichtige Einfluß der natürlichen Lage cinesLandcS,
des physischen Zustands, und der Lebensart ftiner Bewoh¬
ner, auf Verfassung, Denkart und Sitten, nicht alle Au¬
genblicke auffallend seyn!

Von Aktors kehrten wir wieder auf Fküelen zurücke,
um von da über den See nach Stanzstad , einem eine
kleine halbe Stunde noch von Stanz entlegenen Dorfe zu
fahren. Wir,kamen an einem, ganz in das Wasser hinaus¬

ragen.
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ragenden, Felsen vorbey, der ungefähr rgo Fuß hoch seyn
mag, und gleich einer ungeheuern Mauer vonQnatcrsteinen
ganz regelmäßig aufgeführt scheint. Man sieht hier, wie
die Natur die Kunst übersteiget; aber nicht minder giebt eS
Anlaß des Menschen Geist zu bewundern, der in den Wer¬
ken der Kunst seine ersten Gedanken ohne Zweifel eben von der,
gleichcnMustern genommen hat, und aber hernach dieselben auf
einen so hohen Grad von Vollkommenheit zu bringen wußte.
Nahe bey Gersau fährt man bey einem, ungefähr;o->Fuß
hohen Felsen vorbey, der aber nicht, wie jener, in Schich¬
ten getheilt ist, sondern wie eine Masse erscheint.

Mitten auf dem Wege von Flüelen auf Stanzstad
liegt aufdcr entgegengesetzten Seite des Sees die bekannte
kleine Republik Gersau, in einer sehr angenehmen Gegend-
Die Einwohner zeichnen sich besonders seit einigen Jahren
durch ihre Arbeitsamkeit und K'' f̂leiß auS- Daher befin¬
det sich der Ort nicht nur überhaupt im Wohlstände, sondern
es giebt wirklich ein Paar sehr reiche Handelshäuser da-
Treue Arbeiter, eine besondere Emsigkeit der Patronen,
einfache Lebensart, ( die man freylich in den stolzen Woh¬
nungen, welche einige dcrftlben aus dem Gewinnst ihres
Fleisses erbaut haben, auf den ersten Anblick nicht vermu,
then sollte) Befreyung von allen Auflagen, und die Nach¬
barschaft von Italien mögen so viele Gründe dieses kleinen
aber blühenden Commerzes seyn.

Un,



Ungefähr Gersau gegenüber anf der mittägigen Seite

des Sees , zu Lurchs , liegt eine Schiffwcrfte ; und nicht

weit davon sicher man von einem Felsen einen sehr schönen

Wasscrfaden , obgleich nur von mittelmäßiger Höhe , herun¬

ter fallen . ^

Zu Lurchs betraten wir also wieder das feste Land , ^

Unterwaiden nid dem Wald In diesen Revieren fan,

den wir sehr wohlgcwachscne Lenke von bcydenGeschlcchtern,
1

vorzüglich aber zeichnen sich die Weibspersonen durch starke >

und hübsche Bildung und eine gesunde Gesichtsfarbe aus . !

Sie sind ungcmein lcuthselig , munter und offen , in ihren

Erzählungen höchst natürlich , und lieben den Scherz mehr

als ernsthafte Gespräche - Auch hier fanden wir auf den

meisten Wiesen alles iu dem Embd - Hen . Es that uns

herrlich wohl , die Emsigkeit , Behendigkeit und das Geschicke

zu sehn , mit der Junges und Altes froh und zufrieden seine

Arbeit verrichtete . Schon zwölf und vierzehnjährige Kna¬

ben werden angehalten , ihrem Alter und ihren Kräften an , !

gemessene Bürden zu tragen ; denn hier führt man das F » .

ter ) nicht auf Wagen in die Scheunen . Ein schöner Anlaß

für junge Leulhe , ihre Leidesstärkc zu üben und zu erhöhen.

Auch nehmen sie es so geschickt zu Handen um sich; die ge,

bundenen Bürden aufzuladen , daß man erstaunen muß . -
' i

Der , welcher eine solche tragen soll , legt sich hinter sich hin-



unter , packt sie mit beyden Fäusten an , giebt ihr damit
«inen Schwung , fällt anss Knie , und steht wieder auf.

Von Stanzstad ( wo die Einwohner Käse um einen
sehr geringen Prciß machen» scchse in ein Fäßchen packen,
und sie so in grosser Menge nach Italien versenden ) ist der
Weg auf Stanz sehr gut , die Gegend unzemein fruchtbar,
und voll der herrlichsten Baumgärten . Hier , so wie in den
übrigen innern kleinen Kantonen , trift man , wegen den
hohen Gebirgen , die sie von allen Seiten einschliessen, und
einen freyen , ungebundenen Durchpaß und schnelles Hin.
überspringen in fremde Gebiete erschweren , zur größten
Seltenheit Bcrtelgesind an , und kann daher meist vollkom¬

men sicher über Berg und Thal , durch Wälder und ganz
unbewohnte Gegenden reisen. Kaum weißt man ein Bey¬
spiel, daß da ein Durchreisender angegriffen und beraubt
worden sey.

Zu Stanz besahen wir zuerst den Platz , wo die Lan-
desgcmeinde gehalten wird ; ein mit einer Mauer umgebe,
nes , geräumiges , mit steinernen Bänken besetztes Viereck-
Eigene Plätze für die Häupter des Landes find in Gestalt
von Lehnstühlen angebracht . Das Rath . und Zeughaus
haben ebenfalls ein sehr gutes Ansetzn. Die Unterwald,

ner , bey denen man ganz besonders Inoch vielen alten achten

Gchweit.
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Schweitzersinn «»trift , übe» sich ßeissig in den Waffen , br,

sonders im Schiesscn »ach dem Ziel . Sie stellen auch von

Zeit zu Zeit kleine Campemcnl an , 200 Mann stark, welche

aber so wenig mit Kosten als mit Ungelcgcnheit begleitet

sind, da jeder bloß in seiner gewohnten Kleidung erscheint,

und diese Exerzicien in die Jahreszeit einfallen , wo der Land,

mann am meisten Muse dazu hat . Es wäre vielleicht gut,

diesem Beyspiel auch an andern Orten nachzufolgen.

Die Hauptkirehc zu Stanz ist sehr einfach gebaut:

Sie steht auf einer Anhöhe , und man gelangt dazu auf

Treppe » von schwarz gesprengtem Marmor . Vor den Laupt«

thürcn sind Säulengänge angebracht : die Decke des Schis«

fcS ist ganz stach: Kanzel , Säulen , Altäre und Chor treppen

find von schwarzgrauem Marmor mit meisten Adern , der

in dem Lande selber gebrochen worden . Zu hintcrst in dem

Chor stehen die Starncn des h. Niclaus von der Flüe

und seines Sohnssohns , beyde von Marmor und in mar¬

mornen Nischen - Ueber denselben ließt man die Innschrift:

Stehe ! Also wird gesegnet , wer den Herren förchtet.

Die Gipsarbeit in dieser Kirche ist einfach und schön; auch

sieht man da verschiedene nicht unfeine Gemählde . Nahe

daran befindet sich eine untcrirrdische Kapelle.

Die Pfarrherren an diesem Ort gleichen noch ehrlichen

alten Schwcitzcrhirtcn ; statt in Gesellschaften gehen sie

Nachmittags in ein Wirthshaus.
Von



Von Stanz kehrten wir wieder nach Stanzstad zu.
rücke, und fuhren von da über den See bis auf Winkel,
einem kleinen Dorfe blos noch eine halbe Stunde von Lu.
zern entlegen- Die Schiffen« bedienen sich hier sehr gros.
scr Ruder; und doch führen meistens blos Weibspersonen.

Auch uns führte eine Frau, die uns einen sonderbaren
Beweis von der den Einwohnern?dieser Länder so eigenen
Offenheit, Munterkeit und Jngenuität gab, da sie uns näm¬
lich erzählte: Als der Abbe Raynal das bekannte Denkmal
errichten wollte, und man solches gerne auf Urner, Boden
gestellt, und dem Eigenthümer des Grundstücks, wo es hät«
te zu stehen kommen sollen, eine Summe von; — 400 fl.
aber vergebens, anerboten, und es demnach an seinen jetzi¬
gen Platz gebracht, so hätte unsre Schifferinn gerne den
Jnnhalt der Aufschrift wissen mögen, und sey zu dem En,
de hingefahren. Da sie nun weder schreiben noch Geschrie.
benes lesen konnte, habe sie Strich für Strich genau abge.
zeichnet, als eben zwey Herren, sie glaube von Sem , an,
gelangt; auf Erkundigung, was sie da gemacht, sie um
das Papier gebeten, und ihr dafür ein Stück Geld in die
Hand gedrükt, welches ihr grosses Vergnügen gemacht, weil
sie daraus geschlossen, sie habe die Abschrift richtig getroffen,
es stehe aber vielleicht etwas darinne, das sie nicht wissen
sollte.
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Endlich kamen wir zu Luzern an , das , da die Stadt

in der Mitte von der aus dem See laufenden Rüß durch¬

schnitten ist, viele Aehnlichkcit mir Zürich hat , aber von

weit höhern Bergen , von dem pilatus , der Rigi , u . s. f.

umzingelt ist. Daher ist die Aussicht ;war schön, aber nicht

so heitch und offen, wie die unsrige , sondern beschränkter

und wilder . Die beyden ' Theile der Stadt sind durch vier

über die Rüß gebaute Brücken mit einander verbunden.

Dreye davon sind gedeckt. Die sogenannte Hofbrücke ist

eine der längsten in der Schweiß . Auf allen dreyen sind

an der Dachung gemahlte Tafeln angebracht , von denen

aber viele zu erlöschen anfangen - Die interessante historische

Erklärung der Gemählde auf der Capell , Brücke vom

Herrn von Balthafar kennt jeder Freund der einheimischen
i

Geschichte.

Die Stadt ist überhaupt wohl gebaut , und hat viele

sehr schöne pallastmgssigc Häuser . Die prächtige Jcsuiter-

kirche und Kloster , von masiven Quäkern aufgeführt , sind be¬

kannt genug . Zufälliger Weise lernte ich , als ich auf der

Klosterlaube spatzierte, und die dortigen Bildnisse berührn,

ter Männer aus der ehemaligen Gesellschaft Jesu betrachtete,

den in unsrer Schweitz , und auch im Auslande überall be«

rühmten und geschätzten Erjesuiten , Pater Zimmermanrr

kennen, der theils durch verschiedene vaterländische Schau.

spie.

»



sviele, noch mehr aber durch seine junge Haushälterinn,

als Schriftsteller , theils durch die in Luzern errichtete Töch¬

terschule, und überhaupt durch seine Bemühungen zur Ver-

bcsscrung des dortigen Iugcndunterrichts zeigt , wie sehr

ihm alles Gute und Gemeinnützige am Herzen liege. Die,

scr Mann hat eine mit der größten Lenthftligkeit , Beschei¬

denheit und edcln Einfalt verbundene ungemeine Würde

schon in seiner Miene , Gebehrden und ganzem äussern Be¬

tragen ; dem sein sanfter , angenehmer , und zugleich höchst

unterhaltender Umgang vollkommen entspricht . In meinem

Leben hat mein Ohr noch nie eine einnehmendere und

doch nichts minder als weibliche Stimme aus einer Männer«

kehle vernommen - Auf der besagten Klostcrlaube findet man an

der Seite gegen dem Klostcrgarten die Abbildung eines »8 Fuß

hohen Skelets , der wirklich hervorgegraben worden seyn soll-

Wie viel indessen die Einbildungskraft des Mahlers zu sei¬

ner natürlichen Grösse hinzugethan hat , ist mir unbekannt.

In dem Kloster selbst wohnt ein, ich glaube aus den Stift

St - Gallischen Landen gebürtiger Künstler , der die eng.

lischcn Piano Fortc trcflich nachahmt . Das nämliche soll

ein angesehener Luzernescher Cavalier aus blosser Liebha-

bercy thun-

Die Hof - oder Stifts - Kirche , und die Barfüßer . ode

Franziskaner - Kirche find alte , gothische Gebäude . 3»

U r erst,



erstrcr steht eine der größten Orgeln in Europa . UebrizenS

haben diese beyden Kirchen nichts merkwürdiges , so wenig

als die der Ursulinerinncn . Die Frauen aus diesem letzrbe-

nannten Orden genießen sehr viele Freyheit und haben keine

Clausur . Wirklich waren wir in mchrern Zellen , die sehr

geräumig und niedlich mcublirt sind - Auch sieht man den

guten Frauen ihr besseres Schicksal , zu ihrem Vortheil , an

ihrer Munterkeit und offenem Wesen an . Seit einigen Jah¬

ren besonders geben sie sich mit einem Institut zu besserer

Töchtcrerziehung ab , welches vertrcstich gelingen soll. Re¬

dendem arbeiten sie fleißig , und verstehen sich nach Kloster¬

weise wohl auf gestickte Arbeit - Ehedem sollen sie eine Art

Gobelins im Kleinen sehr gut nachgeahmt haben . Auch die

schöne Lage ihres Klosters mag nicht wenig zu ihrer Fröh¬

lichkeit und gesundem Aussetzn beytragen . Es steht auf

einer ziemlichen Anhöhe , und hat die herrlichste Aussicht über
den See,

Der Spithal ist ein ausgezeichnet schönes , ganz neues

Gebäude , an einem offenem gesunden Platz , an der Straße,

die nach Winkel führt , nahe an der sehr angenehmen öffent¬

lichen Promenade . Derselbe ist ins Gevierte gebaut , und

hat in der Mitte einen geräumigen , mit einem schönen

Brunnen versehenen Hof Ich wünschte , daß ich mich lange

genug in Luzern hätte aufhalten können , um mich auch

nach
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nach der innern Einrichtung desselben zu erkundigen, welche

viel Gutes haben soll. Besonders gefiel mir eine für den

Gottesdienst, zwischen zwey Zimmern angebrachte, und blos

durch dünne mit Fensteröffnungen versehene Scheidewände

davon abgesonderte Hauskapelle.

In dem sehr wohl versehenen und eben sowohl geord¬

neten Zcughause zeigt man, nebst vielen alten Waffenrüstun-

gen, unter den Merkwürdigkeiten eine Art Uhrwerk, welches

drey Männer in Helm und Harnisch vorstellt, die an einem

Tische vor einer Landkarte sitzen. Wenn man das Wer!

aufzieht, so bewegen die Figuren Kopf und Hände, mit de¬

nen sie theils auf die Karte weisen, theils die drey Finger,

ich denke zum Bundsschwur, in die Höhe halten-

Auch das auswendig durch sein graues Alter und inwen¬

dig durch verschiedene darinn angebrachte Verschönerungen

sich auszeichnende Rathhaus verdient wirklich gesehen zu

werden. In der ganz neuen Rathstube hängen etliche recht

gute ältere und neuere Gemählde ; unter andern eins, daß

die Gesetzgebung Moses vorstellt, von Wirsch , einem Unter-

waldncr, der eine geraume Zeit Professor der Zcichnungs,

kunst zu Besangori war, und jetzt einem ähnlichen Institut

in Luzern vorsteht.

Und
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Und nun, dürft' ich wohl, das von allen Reisenden-
Kennern und N'chtkcunern, mit so viel Recht bewunderte
psetftrfche Werk ganz übergehen? Nein, übergehen will
ich es nicht; aber einer Meisterhand überlassen, eine würdige
Beschreibung davon zu macy.eu. Dasselbe ist nun so weit zu
seinem Ziele gelangt, daß der vortrcfllchc, kunstreiche Gene.
ral, bey seinem heranrückenden Alter, es kaum mehr weiter
zu bringen gedenkt Möchte er nur seine einzigen Talente
zu einer solchen Arbeit, und mit denselben seinen Eifer und
Fleiß irgend einem seiner Mitbürger oder Miteydgenossen
beyzubringen wissen! Mich wenigstens ergreift jedesmal eine
Art von drückender patriotischer Wchmuth, daß dieses Kunst»
werk ohne feines Gleichen wahrscheinlich niemals eigentlich
zu Ende gebracht wird, und wohl gar der wunderbare Ge¬
nius, der dasselbe erzeugt hat, mit dem unsterblichen Kunst«
ler zur Grube fahren soll.

Ta-
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